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Spengler redet von dem schlafenden Pflanzenleben in 

Ausdrucksformen wie diese: «Eine Pflanze führt ein Dasein ohne 

Wachsein. Im Schlaf werden alle Wesen zu Pflanzen: die Spannung zur 

Umwelt ist erloschen, der Takt des Lebens geht weiter. Eine Pflanze 

kennt nur die Beziehung zum Wann und Warum. Das Drängen der 

ersten grünen Spitzen aus der Winter-erde, das Schwellen der 

Knospen, die ganze Gewalt des Blühens, Duftens, Leuchtens, Reifens: 

das alles ist Wunsch nach der Erfüllung eines Schicksals und eine 

beständige sehnsüchtige Frage nach dem Wann» (Seite 9). 

Im Gegensatze damit erscheint das Wachsein der Tiere und des 

Menschen. Das Wachsein entwickelt ein Innenleben. Aber dieses ist 

abgerissen vom kosmischen Dasein. Es scheint, als ob nichts von dem 

Drängenden, Treibenden der Kosmoskräfte, die in dem Pflanzenhaften 

Schicksal werden, weiter waltete in den Erlebnissen des Wachseins. - 

Die Empfindung dieser Abgerissenheit lebt sich in der Spenglerschen 

Ansicht aus. - 
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Im menschlichen Wesen waltet das Pflanzenartige weiter. Es treibt in 

den unterbewussten Betätigungen, die wie Ergebnisse der 

geheimnisvollen Kräfte des «Blutes» erscheinen. Aus dem «Blute» steigt 

auf, was als Schicksalsmäßiges in der Menschheit lebt. Demgegenüber 

ist wie eine zu dem wahren Dasein hinzukommende Beigabe, was das 

wache Bewusstsein ausbildet. Spengler findet scharf konturierte Worte, 

um die Bedeutungslosigkeit des wachen Bewusstseins im Verhältnis zu 

den eigentlich schaffenden pflanzenhaften Kräften in der 

Menschennatur zu kennzeichnen: ... «das Denken ... wird seinen Rang 

innerhalb des Lebens stets falsch und viel zu hoch ansetzen, weil es 

andere Arten der Feststellung neben sich nicht bemerkt oder 

anerkennt und damit auf einen vorurteilslosen Überblick verzichtet. In 

der Tat haben sämtliche Denker von Beruf- und sie führen hier in allen 

Kulturen fast allein das Wort - kaltes, abstraktes Nachdenken für die 

selbstverständliche Tätigkeit gehalten, durch die man zu den gelangt» 

(Seite 14). Es ist nicht gerade eine tiefe, sondern mehr eine leicht 

errungene Einsicht, die Spengler mit den Worten ausdrückt: «Aber 

wenn der Mensch ein denkendes Wesen ist, so ist er doch weit davon 

entfernt, ein Wesen zu sein, dessen Dasein im Denken besteht» (Seite 

14). - Das ist so wahr, wie «dass zweimal zwei vier ist». Aber für eine 

Wahrheit ist wichtig, wie man sie in den Zusammenhang des Lebens 

hineinzustellen vermag. Und Spengler stellt das Denken nicht einmal 

in das Leben hinein; er stellt es neben das Leben. Er tut dieses, weil er 

es nur in der abstrakten Form erfassen will, in der es seine Rolle in der 

modernen naturwissenschaftlichen Forschungsart spielt. Da ist es 

abstraktes Denken. In dieser Form ist es Nachdenken über das Leben, 

nicht eine Kraft des Lebens selbst. Diesem Denken gegenüber kann 

man sagen: was im Menschen Dasein bildend wirkt, das treibt aus 

seinem Schlafenden, Pflanzenhaften hervor; das ist nicht Ergebnis der 

wachenden Abstraktion. Da gilt: «Das wirkliche Leben, die Geschichte 

kennt nur Tatsachen. Lebenserfahrung und Menschenkenntnis richten 

sich nur auf Tatsachen. Der tätige Mensch, der Handelnde, Wollende, 
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Kämpfende, der sich täglich gegen die Macht der Tatsachen behaupten 

und sie sich dienstbar machen oder unterliegen muss, sieht auf bloße 

Wahrheiten als etwas Unbedeutendes herab» (Seite 15). 

Aber dieses abstrakte Denken ist nur eine Entwickelungsphase im 

Leben der Menschheit. Ihm geht ein bildhaftes, mit den Dingen 

verbundenes und in den Menschentaten pulsierendes Denken voraus. 

Im bewussten Menschenleben wirkt dieses Denken allerdings 

traumhaft, aber es ist der Schöpfer aller Frühstadien der Kulturen. Und 

wenn man sagt: was in solchen Kulturen als Taten der Menschen 

auftritt, das ist nicht Ergebnis des Denkens, sondern des «Blutes», so 

verzichtet man auf alles Durchschauen der treibenden Impulse der 

Geschichte, um in das trübe Gebiet einer materialistischen Mystik 

unterzutauchen. Denn jede Mystik, die aus diesen oder jenen 

seelischen oder geistigen Qualitäten das Werden der geschichtlichen 

Tatsachen entstehen lässt, ist hell gegenüber der Mystik des «Blutes». 

Wenn man zu einer solchen Mystik greift, schneidet man sich die 

Möglichkeit ab, den Zeitabschnitt richtig zu bewerten, in dem die 

Menschenentwickelung von früheren bildhaften Formen des Denkens 

zu dessen abstrakter Art fortgeschritten ist. Diese ist, an und für sich, 

nicht eine zum Handeln treibende Kraft. Aber während sie für die 

Ausgestaltung des naturwissenschaftlichen Forschens gewirkt hat, war 

das Handeln der Kulturmenschheit den Nachwirkungen alter, aus dem 

bildhaften Denken entsprossenen Impulsen unterworfen. Das ist das 

Bedeutsame der Kultur des Abendlandes in den letzten Jahrhunderten, 

dass das abstrakte Denken fortschreitet, und das Handeln unter dem 

Einflusse der vorangehenden Impulse stehen bleibt. Diese nehmen 

zwar kompliziertere Formen an, bringen aber nichts wesenhaft Neues 

hervor. Die neuere Menschheit fährt mit Eisenbahnen, in denen 

abstrakte Gedanken verwirklicht sind; aber sie tut dieses aus dem 

Willensinhalte heraus, der auch schon im eisenbahnlosen Verkehr 

wirkte. 
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Doch dieses abstrakte Denken ist nur eine Durchgangsstufe der 

denkerischen Fähigkeit. Wer es in seiner völligen Reinheit erlebt hat, 

wer seine Kälte und Kraftlosigkeit, aber auch seine Durchsichtigkeit 

mit vollem menschlichen Anteil in sich aufgenommen hat, der kann 

bei ihm nicht stehen bleiben. Es ist ein totes Denken; aber es kann zum 

Leben erweckt werden. Es hat die Bildhaftigkeit verloren, die es als 

Traumerlebnis gehabt hat; aber es kann diese wieder erringen im 

Lichte eines intensiveren Bewusstseins. Von traumhafter Bildlichkeit 

durch vollbewusste Abstraktion zur ebenso vollbewußten Imagination: 

das ist der Entwickelungsgang des menschlichen Denkens. Der Aufstieg 

zu dieser bewussten Imagination steht als Zukunftsaufgabe vor der 

abendländischen Menschheit. Goethe hat einen Anfang damit gemacht, 

indem er für das Verständnis der Pflanzengestaltung das Ideenbild der 

Urpflanze forderte. Und dieses imaginative Denken kann wieder 

Impulse des Handelns aus sich heraustreiben. 

Wer das nicht zugibt und beim abstrakten Denken stehen bleiben will, 

der kommt allerdings zu der Ansicht, dass das Denken eine 

unfruchtbare Zugabe zum Leben sei. Das abstrakte Denken macht den 

erkennenden Menschen zum bloßen Zuschauer des Lebens. Dieser 

Zuschauerstandpunkt gibt der Spenglerschen Betrachtung ihr Gepräge. 

- Spengler hat sich in das abstrahierende Denken als moderner Mensch 

eingelebt. Er ist eine bedeutende Persönlichkeit. Er kann fühlen, wie er 

mit diesem Denken außerhalb des Lebens steht. Er hat aber vor allem 

an dem Leben Interesse. Und in ihm entsteht die Frage: was kann der 

Mensch mit diesem Denken im Leben anfangen? Damit ist aber auf die 

ganze Tragik im Dasein des modernen Menschen gewiesen. Dieser hat 

es bis zur Stufe der abstrakten Denktätigkeit gebracht; er weiß aber mit 

dieser für das Leben nichts anzufangen. Spenglers Buch spricht aus, was 

für Viele Tatsache ist, aber von ihnen nicht bemerkt wird. Die 

Kulturmenschheit ist denkend vollerwacht; allein sie steht mit ihrem 

Wachsein ratlos da. 

Ein Buch der Ratlosigkeit ist Spenglers «Untergang des 
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Abendlandes». Sein Verfasser hat ein Recht dazu, von diesem 

«Untergang» zu sprechen. Denn die Niedergangskräfte, denen andre 

passiv unterliegen, wirken in ihm aktiv. Er versteht sie, und er lehnt es 

ab, zu den Aufgangskräften zu kommen, die im Wachen errungen 

werden können. Deshalb schaut er nur den Niedergang und erwartet 

die Fortsetzung von der Wirkung im mystischen Dunkel des «Blutes». 

Es geht ein beängstigender Zug durch Spenglers Darstellung. 

Vollendete intellektuelle Seelenverfassung, die an sich selbst irre 

geworden ist, tritt an die Ereignisse des geschichtlichen Lebens der 

Menschheit heran, um sich stets von diesen Tatsachen überwältigen zu 

lassen. Der Agnostizismus der modernen Zeit wird so völlig ernst 

genommen, dass er nicht nur theoretisch formuliert, sondern zur 

Methode der Untersuchung erhoben wird. Die einzelnen Kulturen 

werden so geschildert, dass jede einzelne ein Bild vor den Menschen 

hin-stellt, das ihn vor seinem eigenen Wachsein in die Flucht treibt. 

Aber diese Flucht ist nicht die in fruchtbare Dichter-träume, die in das 

Dasein untertaucht, indem sie das kalte Denken in Geist wandelt; es ist 

vielmehr die Flucht in ein künstliches Alpdrücken; glänzendes 

abstraktes Denken, das Angst vor sich selber hat und sich im Traume 

ertränken möchte. 

(Was aus der «Weltgeschichte» durch eine solche Betrachtung wird, 

soll eine weitere Fortsetzung dieses Artikels zeigen.) 

 


